DanigerDanpfool. 


Sonnabend, den 14. April, 30ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Abonnementspreis hier in der Expedition 
täglich Nachmittags 5 Ahr, Portechaisengasse No. 5. 
N der Sonn- und Feſttage. wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

userate, pro Spaltzeile 9 Pige., pro Quartal 1 Thlr. 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Eine Nate. 


— — rap in en bedient hat, eine Rund ſ chan. 

ſehr bemerkbare Abweichung beſteht, auf deren Hervor⸗ 8 5 2 * 
hei, Der Herr Miniſter der auswärtigen Angel bebung es mir ankommt. Denn die Worte, in weiche] Berlin. Das Augenleiden Ihrer Ma der Kaiferin, 
N en, Frhr niſter der auswärtigen Angelegens | Lord Bloomfield meine Unterredung mit dem Prinzen | Mutter von Rußland ſoll keineswegs ſo bedenklich 
en P v. Schleinitz, hat vor Kurzem ande la Tour d' Auvergne zuſammenfaßt, haben unfern | fein, als viele Nachrichten meldeten. Ihre Majeſtaͤt 


denden un (en Geſandten Gr. Bernftorff in 
Bloom et eine viel beſprochene Mittheilung Lord 
Note teld's an Lord John Ruſſell eine 


Gegnern Gelegenheit und Vorwand geboten, neue An⸗ 
ſchuldigungen gegen Preußen uu erheben. Sie glauben 
aus dieſen Worten den Beweis für die geringe Auf 


gederkt Ende Juni hier einzutreffen und von hier 
aus zu Londe nach Petersburg zurückzukehren. Aus 
Nizza hören wir, daß Ihre Majeftät die franzöſiſche 


erla 7 . richtigkeit — um nicht zu ſagen Zweideutigkeit — unſeres 
deff welche durch die „Weſ. 3.“ in die] Verhaltens während des italieniſchen Krieges ſchopfen zu | Ehtenwache und die Cavaliere zur Aufwartung, 
4 gelangt ift und folgenden Wortlaut hat: | können. Ihnen zufolge hätte ich dem franzöſiſchen] welche der Kaiſer der Franzoſen angeboten, nicht 
Ya die lin, . April 1860. Herr Graf! Unter den Geſandten dies Verhalten als ein ſolches ins Gedaͤchtniß 


angenommen, vielmehr den Wunſch ausgeſprochen 
habe, die ſardiniſche Wache, fo wie die Perfonen, 
welche ſeither zu Allerhöchſtihrer Aufwartung befeh ' 
ligt waren, auch während der kurzen Zeit ihres 
ferneren Verweilens noch zu behalten, was auch 
geſchehen ift. Eine Abtheilung ſardiniſcher Truppen 
iſt noch in Nizza geblieben. . 

— Die Prinzen und Prinzeffinnen beſuchen jetzt 
faft täglich vor dem Diner die Promenaden im 
Thiergarten und unterhalten ſich ſtets aufs Leut⸗ 
ſeligſte mit ihnen begegnenden Perſonen. Das Pro» 
meniren im Thiergarten um dieſe Zeit iſt daher jetzt 
en vogue. 

— Zu dem den 16. Juni d. J. ſtattfindenden 
Amtsjubilium unſeres allgemein geachteten und hoch- 
verehrten Probſtes Prof. Dr. Nitzſch trifft man 
bereits mannigfache Vorbereitungen. Im Jahre 1810 
trat derſelbe den 16. Juni ſeine erſte theologiſche 
Stelle an der Univerſität Wittenberg an. Seine 
vielen Freunde und Verehrer ſammeln jetzt ſchon 
Beiträge, um zu Ebren des berühmten Geiſtlichen 
an deſſen Jubiläumstage eine Stiftung für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theologie zu gründen. 

Suttgart, 10 April. Der „Schw. M.“ 
bringt folgende Einladung zu einer allgemeinen 
Verſammlung: 

„In raſcher Folge gehen die Plaͤne des Mannes des 
2. Decembers ihrer Erfüllung entgegen. Er, der fo eben 
fi ruͤhmte, nur für eine hochherzige Idee, fuͤr die Be⸗ 
freiung der Volker von Fremdherrſchaft, Krieg zu führen, 
nimmt jetzt als Preis feiner Kriegfuͤhrung Savoyen und 
bedroht, unbekuͤmmert um tiefbegründete Rechte und ſelbſt 
um feine kaum erft gegebenen eigenen Zuſicherungen, die 
Unabhängigkeit und Freiheit der Schweiz. Mit mann⸗ 


zurückrufen wollen, welches auf Forderung der Sache 
ſeiner Regierung berechnet geweſen waͤre, und uns des⸗ 
halb gerechte Anſpruͤche auf die Erkenntlichkeit des kaiſer⸗ 
lichen Kabinets verliehen haͤtte. Nichts hat mir indeß 
ferner gelegen, denn Nichts wuͤrde mit der Wahrbeit 
weniger im Einklang ſtehen. Ich kann mich in dieſer 
Beziehung auf Ew. Excellenz eigene Erinnerungen berufen, 
denn Sie ſind am Beſten in der Lage geweſen, zu beur⸗ 
theilen, wie ausſchließlich wahrend der gedachten Kriſe 
unſere, von aller Verpflichtung und jedem fremden Eins 
fluſſe freie Politik von dem Intereſſe Preußens geleitet 
war, wie wir ſolches als untrennbar von demjenigen 
Deutſchlands auffaſſen mußten. 


Was ich dem Prinzen de la Tour d' Auvergne geſagt, 
hatte einfach den Zweck, ihm die ſcheinbaren Widerſpruͤche in 
der franzoͤ ſiſchen Politik, wie fie ſich imverfloſſenen Sommer in 
feierlichen Erklaͤrungen angekuͤndigt hatte, und dagegen 
jetzt in der ſavoviſchen Frage zu geſtalten ſchiene, anzu⸗ 
deuten, und ihn zugleich auf die Vorwuͤrfe hinzulenken, 
die man Deutſcherſeits gegen uns daraus herzuleiten nicht 
verfehlen wuͤrde, daß wir nicht fruͤher die wahren Ten⸗ 
denzen dieſer Politik erkannt hätten. 

Indem ich dieſen Unterſchied konſtatire, bin ich weit 
entfernt zu glauben, daß Lord Bloomfield den Grund: 
gedanken meiner dem franzoͤſiſchen Geſandten gegenuber 
zur Anwendung gebrachten Argumentation nicht erfaßt 
babe, oder es ſich nicht habe angelegen ſein laſſen, ihn 
richtig wiederzugeben. Aber wie ich ſelbſt in der Unter⸗ 
redung mit ihm es gethan, hat auch er ſich viel mehr bemüht, 
den allgemeinen Charakter unſerer Anſichten, wie ich ſie 
dem Vertreter des Kaiſers Napoleon angedeutet, ſeiner 
Regierung gegenuͤber hervorzuheben, als die einzelnen, 
der Geſchichte des verfloſſenen Jahres entnommenen und 
dem Prinzen de la Tour d' Auvergne zur Begründung 
unſerer Anſchauung gemachten Bemerkungen mit voller 
Genauigkeit wiederzugeben. 


Noch mehr. Ich darf annehmen, daß die Deveſche 
Lord Bloomſield's überhaupt zu einem Mibverftändniffe 
nicht Veranlaſſung gegeben haͤtte, wenn ſie ausſchließlich 


geben wechelcgendeiten Italiens begügtichen Schrift 

Pi bat, das englifche Kabinet dem Parlament mits 
don Afien an gefindet fih ein Bericht, welchen Lord 
Bere mitt Unten ed John Ruſſell gerichtet hat, um letzterem 
fen der vo rredung Kenntniß zu geben, welche ich in 
reich der Einpe der franzoͤſiſchen Regierung gehegten Ab⸗ 
babe mit de erleibung Savoyens und Nizza's in Frank⸗ 

& m Prinzen de la Tour d’Auvergne gehabt 


Ich ; 
ICh Lord Bicauche Ew. Excellenz nicht zu fagen, daß, als 

ett, was mſield in vertraulichſter Weiſe von dem unter: 
lich in einer Beiden mir und dem franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
beben eſpres enfalls den Charakter einer ganz vertrau⸗ 
Andere N an ſich tragenden Zuſammenkunft ver⸗ 
ga derfett en war, ich nicht vorausſetzte, daß der In» 
and ein en dazu beſtimmt werden könnte, der Gegen⸗ 
kann Iba parlamentariſchen Debatte zu werden. Ich 
deblen, en deshalb den peinlichen Eindruck nicht ver⸗ 


5 d i ; > 
nich bars dieſes Schriftſtuckes auf 


Nichtsdeſtoweniger hätte ich En . 
+ dieſen Zwiſchenfall zurückzukem men, rauf Dergichtet, 
cht der deutſchen und fremdländifchen Preſſe e e. 


and zu einer Menge unrichtiger Deutun 

a weniger boͤswilliger e Adee 505 
Bann es ſich hierbei nur um Angriffe gegen meine 
Neſon handelte, fo könnte ich ſehr wohl von jeder die 
da dungendeit betreffenden Eroͤrterung Abſtand nehmen; 
wic ſich aber bemuͤht hat, aus den Ausdruͤcken, deren 
50 ch dem Prinzen de la Tour d' Auvergne gegenuͤber 
bol —.— fol, irrige Folgerungen ruͤckſichtlich der 
tler ner zu ziehen, fo halte ich mich nicht für 
X ehe urch ein zu ſehr verlängertes Schweigen die 


N 
kamen nord Bloomfields den Werth eines hiſtoriſchen 


8 gewinnen zu laſſen. 
og mit Bedauern, zugleich aber in Erfüllung einer 
de nachßehern Pflicht richte ich daher an Ew. Excellenz 
n Watſächnden Bemerkungen zu dem doppelten Zweck, 
Wanſch hen Vorgang genau feſtzuſtellen und einen 


8 | ) hafter Entſchloſſenheit und bewundernswuͤrdiger Einmuͤthig⸗ 
kh derb kteff der Zukunft auszuſprechen. zur Kenntniß des Herrn Staats Sekretärs für die aus-] keit hat dieſes edle Volk bereits feinem übermächtigen 
ſchein Gesandte fteld berichtet das, was ich dem franzds | wärtigen Angelegenbeiten gebracht worden wäre, welcher] Gegner geantwortet, und dieſe Antwort hat ein viele 


in Folge der häufigen vertraulichen Mittheilungen Ew. 
Exc. und der früheren Berichte Lord Bloomſield's eine zu 
genaue Kenntniß unſerer politiſchen Anſchauungen hat, 
um in dieſer Hinſicht einer irrigen Auffaſſung Raum 
geben zu koͤnnen. Aber ein der Oeffentlichkeit übergebes 
nes Aktenſtuck gewinnt nothwendiger Weiſe eine ganz 
andere Tragweite, und iſt den Deutungen eines Publikums 
ausgeſetzt, welches fi nur zu leicht hinreißen läßt, eine 
politiſche Situation nach einſeitigen und ungenauen An⸗ 
gaben zu beurtheilen. In dieſem umſtande liegt das 
Mißliche des von dem engliſchen Kabinet beobachteten 
Brauchs, diplomatiſche Aktenſtücke, welche ſich auf noch 
ſchwebende Verhandlungen beziehen, dem Parlament vor- 
zulegen. Es ſteht mir nicht zu, ein urtheil über die 
Motive auszuſprechen, die dieſes Kabinet zu einem ſolchen 
Verfahren bewegen, noch ihm Rathſchlage in dieſer 
Beziehung zu ertheilen, aber ich kann Ihnen nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Beſorgniß, die vertraulichſten Mittheilun⸗ 
gen der Oeffentlichkeit überliefert zu ſehen, zuletzt dahin 
führen muß, einen ſolchen Austauſch der Anſichten ſehr 
zu erſchweren, während derſelbe doch den freundſchaft⸗ 
lichen und herzlichen Beziehungen, die glücklicherweiſe 
zwiſchen den beiden Kabinetten beſtehen, fo fehr entſpricht. 

Ich erſuche Ew. Excellenz, dem Herrn Staats: 
ſekretär dieſe Bepeſche vorzuleſen, und demſelben, falls er 
es wünſcht, Abſchrift davon zuzuſtellen. Empfangen Sie ꝛc. 


(gez.) Schleinitz.“ 


— 
— 


fanden, Ale op en geſagt habe, in folgenden Worten: „Es 
ischen rhr. v. Schleinitz dem franzoͤſiſchen Ge 
mitten Staaleremerkt habe, daß die gegenwärtige preu⸗ 
Nerung das zurückhaltende Element in» 
daß degerufenen kutſchland durch den italieniſchen Krieg 
daß ieſelbe fi leidenſchaftlichen Erregungen geweſen fei, 
f A. n in B., dierdurch unpopulär gemacht habe, und 
ett Raum gebannt der ſavoyiſchen Frage der Anſicht 
denn geſchwie eben dürfe, daß, weil dieſe Regierung bis 
traue fe Würde „dies Schweigen Gleichgültigkeit bedeute; 
x betrat, Einverleibung mit dem größten Miß⸗ 
dich Ditfe = 

ent Mit Foſſung giebt meines Erachtens den Gedanken 
Ay gege vollen wuͤnſchenswerthen Genauigkeit wieder, 
An ochen En den Prinzen de la Tour d’Auvergne aus: 
gat, daß das. „Ich habe dem franzöſiſchen Geſandten 
3öfirgnten 4 Kabinet Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinz⸗ 
chen Re halb, weil es die Verſicherungen der fran⸗ 
Vor dt, nicht ang: daß Frankreich keine Vergrößerung 
daß würfen > außer Betracht gelaſſen, ſich den bitteren 
durges alſo rind Theils von Deutſchland ausgeſetzt habe, 
Being, die in a die Enttäuſchung, welche fein Vertrauen 
die ich ber de ſtehende Abſicht zu erfahren ſcheine, 
dar ſuvoyiſche fein müffe, und daß, wenn es bisher über 
ie doch ni Angelegenheit Schweigen beobachtet, es 
wich welcher * minder den bezuͤglichen plan bedauern 
elungen ; — ru Anſicht den Keim ernfter Ver⸗ 

dem, > wir 25 
in, was ich 0: Greellenz nicht entgehen, daß zwiſchen 
den geſagt, und den Ausdrucken, deren 


tauſendfaches Echo in dem ganzen deutſchen, beſonders 
aber in unſerem — den Schweizern nicht nur durch 
Stammverwandtſchaft, ſondern auch durch Gleichheit der 
Intereſſen, fo nahe verbundenen — ſchwaͤbiſchen Volke 
gefunden. Mit der Sicherheit der Schweiz — das iſt 
keine Frage — iſt auch unſere eigene Sicherheit — ja iſt 
ſogar der Weltfriede bedroht, und es iſt hohe Zeit, dieſer 
Ueberzeugung und der durch alle Theile des Volkes ger 
henden tief erregten Stimmung nicht nur einen lauten 
entſchiedenen Ausdruck zu geben, ſondern auch zu einer 
thatkraͤftigen Unterftügung des bedrängten Brodervoles 
die thunlichſte Einleitung zu treffen. Die Unterzeichneten 
erlauben ſich daher, einem vielſeitig ausgeſprochenen 
Wunſche folgend, alle Freunde des Vaterlandes zu einer 
Beſprechung über die obſchwebende hochwichtige un 
frage auf mächften Mittwoch, 11. d. M, Abends, in den 
Emil Wernerſchen Gartenſaal einzuladen.“ 

— In Folge einer von Stuttgart aus ergan⸗ 
genen Aufforderung an die Deutſchen Turner in 
ganz Deutſchland ſoll im Herbſt d. J ein großes 
Turnfeſt in Koburg abgehalten werden, 8 

Wien. Am 4. April wurden In der Nähe 
von Wieger-Neuſtadt (zwei Eiſenbahnſtunden von 
Wien) in Gegenwart St. s Kaiſers Proben 
mit den verbeſſerten gezogenen Kanonen abgehalten. 
Sie find fo über alle Erwartung günſtig ausge 
fallen, daß der Kaiſer den Erfinder, Oberſten Fabiſch, 
auf der Stelle zum General ernannte. Auf 5000 


Schritte trafen die Kugeln das Ziel mit erſtaun⸗ 
licher Genauigkeit und Wirkung. 

Italien. Der Handel Frankreichs mit dem 
Fürſten von Monaco iſt noch nicht abgeſchloſſen; 
der Fürſt erklart vielmehr in der „Ind épendance 
Belge“ alle Gerüchte, daß er mit der franzöſiſchen 
Regierung wegen Abtretung des Fürſtenthums an 
Frankreich in Unterhandlung ſtehe, für grundlos. 
Die allgemeine Abſtimmung in Nizza iſt auf den 
15. April anberaumt, die in Savoyen auf den 
22. April, angeblich des hohen Schreed wegen, der 
in vielen Gemarkungen Savoyens bis jetzt die Be⸗ 
wohner hindert, ſich an die Wahlorte zu verfügen. 
Der Gouverneur-Regent der Provinz Chambery 
hat eine vom 7. April datirte Proclamation erlaſſen, 
worin er die getroffenen Anordnungen für die Ab. 
ſtimmung in neun Artikeln bekannt macht. Die 
Savoyarden ſind berufen, abzuſtimmen über die 
Frage: „Will Savoyen mit Frankreich vereinigt 
werden?“ Das Votum folgt durch Ja oder Nein 
im geheimen Skrutinium mittels eines gedruckten 
oder geſchriebenen Stimmzettels; wer über Ja oder 
Nein hinaus etwas bemerkt, macht feinen Stimm ⸗ 
zettel ungültig. Die Abſtimmung findet am Sonn» 
tag, 22. April, von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr 
ſtatt; ſtimmfähig ſind alle Bürger, die 21 Jahre 
zählen, im Lande oder außerhalb Landes von favoyi- 
ſchen Eltern geboren, ſeit mindeſtens ſechs Monaten 
in der Gemeinde wohnhaft und nicht eines DBer- 
brechens wegen beſtraft worden ſind. 


Rom, 11. April. General Lamoriciére ſagt in 
einem an die päpſtlichen Truppen erlaſſenen Tages . 
befehl unter Anderem: Er habe den Degen in 
Folge dringender Aufforderung des Papſtes wieder 
in die Hand genommen. Das Chriſtenthum ſei 
das Leben der Civiliſation. Die Revolution bedrohe 
Europa, wie ſeiner Zeit der Islam es gethan. Die 
Sache des Papſtes ſei die der Civiliſation und der 
Freiheit. Er fordere die Soldaten auf, zu dem 
Erfolge der ihnen anvertrauten Sache Vertrauen 
zu haben. 

Paris, 12. April. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Madrid vom geſtrigen Tage 
wurden große Anſtrengungen gemacht, um des 
Grafen Montemolin und ſeines Bruders habhaft zu 
werden. Ueber Ortega wird zu Tortoſa abgeurtheilt 
werden. ' 

— Der Erzbiſchof von Paris hat alle Pfarrer 
feiner Diöceſe erſucht, mit den Gebeten für den 
heiligen Vater, der augenblicklich unglücklicher und 
bitterer verfolgt ſei, als je, bis Himmelfahrt fori- 
zufahren. Dieſes Cirkular iſt während des Dfier- 
feſtes in allen Kirchen verlefen worden. 

London, 13. April. Nach einer telegraphiſchen 
Depeſche der heutigen „Times“ aus Palermo hat 
ſich der dortige engliſche Konful am 5. d. an Bord 
eines der im Hafen liegenden engliſchen Schiffe begeben. 

— Im Manſionhouſe beim Lord Mayor war 
geſtern, wie immer am Oſtermontage, großes Banket. 
315 Gaͤſte hatten ſich eingefunden, darunter der 
Herzog von Cambridge. Als Generaliſſimus der 
britiſchen Armee fiel ihm die Aufgabe zu, den vom 
Hausherrn ausgebrachten Trinkſpruch auf. Armee 
und Flotte zu erwiedern, und bei dieſer Gelegenheit 


bemerkte er Folgendes: 

Ich hoffe, man wird es mir nicht als eine Unziem⸗ 
lichkeit auslegen, wenn ich behaupte, daß, wenn wir 
auch nicht im Rufe ſtehen, eine militairiſche Nation zu 
«in, unſer Heer, wenn es aktiv verwendet werden ſollte, 
ein anderes in Europa zu fuͤrchten haben wuͤrde. Es 
iſt zur Mode geworden, die militairiſche Tuͤchtigkeit 
unſeres Landes herabzuſetzen; von Seiten des Volkes aber 
iſt der Armee jederzeit die Gerechtigkeit zu Theil gewor⸗ 
den, daß ſie auf dem Schlachtfelde immerdar den Erwar⸗ 
tungen entſprochen hat. Von Armee und Flotte hängt 
die Sicherheit des Landes und ſeines friedlichen Verkehrs 
ab, und wenn beide in voller Stärke aufrecht erhalten 
werden, dann wird England, ſo hoffe ich, noch lange 
keine Störung feiner fetzigen Zuftände zu befürchten 
haben. Aber das Eine dürfen wir uns nicht verhehlen, 
daß es großer Opfer bedarf, dieſes Reſultat zu erzielen, 
daß wir in unſeren Anſtrengungen beharrlich fein müffen, 
woferne wir unſere nationale Stellung nicht beeinträchtigt 
ſehen wollen. Die in neuerer Zeit ſo ſehr beſchleunigte 
Communication macht ein ausgedehnteres Vertheidigungs⸗ 
ſyſtem nothwendig. Das Land aber, das bin ich über: 
zeugt, verlangt nach einem guten Vertheidigungsſyſteme, 
damit den ewig wiederkehrenden Invaſionsſchrecken ein 
Ende gemacht werde, die am Ende weit koſtſpieliger als 
alle Vertheidigungmaßregeln ſind. Ich hoffe, Sie werden 
es entſchuldigen, daß ich dieſe Bemerkungen bei dieſer 
Veranlaſſung zu machen für gut fand. Ich that es des⸗ 
Halb, weil fie meiner Meinung nach Jedermann geläufig 
fein ſollten.“ Der Herzog ſprach zuletzt in anerkennender 
Weiſe von den Freiwilligencorps, die in entſcheidenden 
Perioden eine tüchtige Stütze für das ſtehende Heer 
werden, dieſes aber nie erfegen können. 


— — 


Zocales und Pravinzielles. 


Danzig, 14. April. Der Königlichen Ver- 
waltung der Univerſitaͤt zu Wittenberg, welche von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinz Regenten und 
andern hohen Perſönlichkeſten bereits die Zuſage 
der Bewohnung des am 19. d. M. daſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Melanchtbons-Feſtes erhalten, find zur 
Ausſchmückung des dem Bahnhofe zunächſt gelegen en 
Auguſteums, auf Wunſch, vaterländiſche Flaggen 
von der Marine bereitwilligft überſandt worden. 


— Aus Southampton 5. April wird geſchrie ben: 
Geſtern Mittag lichtete das preußiſche Transport- 
ſchiff „Elbe“ die Anker und trat ſeine Reiſe nach 
dem Rio de la Plata an. Welche Häfen daſſelbe 
bis dorthin anlaufen wird, iſt bis jetzt nicht bekannt 
und ſcheint der kriegeriſchen Verhältniſſe wegen 
geheim gebalten zu werden. 


— [Theatraliſches.] Das morgen zum 
Beneſiz der Herren Götz und Bartſch zur Auf- 
führung kommende Stuck von dem Humoriſten 
Hopf: „Eine Nacht in Berlin“ iſt bereits im 
Druck erſchienen und feit wenigen Wochen in mehreren 
tauſend Exemplaren verbreitet worden: ein Beweis 
dafür, daß es auch beim Leſen viel Anziehungskraft 
hat. Jedenfalls iſt es aber amüſanter, ein gutes 
Stück geſpielt zu ſehen als zu leſen, und es iſt 
deshalb zu erwarten, daß die Darſtellung des be- 
nannten Stückes auf bieſiger Bühne ein zahlreiches 
Publikum herbeizieben werde. 


— Soeben hat Frau Direktor Dibbern von 
Herrn Niemann in Hannover eine telegraphiſche 
Depeſche erhalten, der zufolge der ihm bereits ber 
willigte Urlaub zu einem Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne 
wieder zurückgenommen worden; wir haben alſo den 
gefeierten Sänger in dieſer Saiſon nicht mehr zu 
erwarten. Herr Niemann ſelbſt beklagt dieſen 
unerwarteten Vorfall aufs Tiefſte, indem er ſehr 
wohl einſieht, was für eine große Verlegenheit er 
der hiefigen Theater⸗Direction durch das plötzliche 
Abſagen bereitet. Indeſſen iſt er erbötig, Alles zu 
thun, was in feinen Kräften ſteht, um die Verlegen 
heit ſoviel wie möglich zu mildern und er hat auch 
bereits feine Gemahlin, die hier fo gefeierte Marie 
Seebach, zu beſtimmen gewußt, hieher zu reiſen 
und ſtatt feiner einen Gaſtrollen-Cyclus auf unferer 
Bühne zu geben. Frau Dibbern glaubt gan; 
im Intereſſe des Publikums zu handeln, wenn ſie 
das Anerbieten des Hrn. Niemann, feine Gemahlin 
für ſich eintreten zu laſſen, annimmt, und ſo wird 
Frau Seebach⸗Nie mann ſchon am nächſten 
Dienſtag als Maria Stuart bei uns auftreten. 
Außer dieſer Rolle wird ſie noch das Gretchen in 
Fauſt, die bezähmte Widerſpänſtige, Anna-Life, 
einige kleine Luſtſpiel⸗Rollen u ſ. w. geben. 


— Morgen in den Mittagſtunden findet wieder 
in dem Atelier des Herrn Freitag die Ausſtellung 
der Hevelius-Büſte ſtatt. 

— Gegenwärtig macht ein Reiſender eines 
Pariſer Hauſes bei hieſigen Behörden ꝛc. nicht un- 
bedeutende Geſchäfte im Abſatz von chemiſch prä- 
parirten farbigen Papierbogen, welche als Unterlagen 
für Briefe und Zeichnungen, welche man gleichzeitig 
in vielen Exemplaren ſchreiben reſp. copiren will, 
dienev. Durch dieſes Verfahren können bis 20 
Briefe eines Jahalts zu gleicher Zeit mit dem Ori⸗ 
ginal geſchrieben werden und wird dieſe Erfindung 
jedenfalls die bis jetzt gebräuchlichen Copir maſchinen 
vollſtändig verdrängen, da jede farbige Unterlage 
zum Abdruck von wenigſtens 1000 Exemplaren vor- 
hält und nur 3 Sgr. koſtet, auch die Farbe unaus 
löſchlich ins Papier dringt. Sehr wichtig iſt dieſe 
Erfindung auch für militairiſche Operationen im 
Felde, wo der Kommandirende im Nu feine Pläue 
hai Unterbefehlshabern gleichzeitig mittheilen 
ann. ö 


— Vorgeſtern gegen 10 Uhr Abends gerieth der 
Bordingsſchiffer Reimann im Poggenpfuhle mit 
mehreren Arbeitern in Streit, der einen unglüd- 
lichen Ausgang nahm; denn der Schiffer blieb, 
durch 7 Meſſerſtiche in den Rücken und durch einen 
Schnitt über die Naſe unſchadlich gemacht, im 
elendeſten Zuſtande blutend auf dem Kampfplatze 
zurück, während die Arbeiter die Flucht ergriffen. 
Der Körperzuftand des Schiffers machte, nach Unter⸗ 
ſuchung des Arztes, es nöthig, denſelben ſchleunigſt 
ins Stadtlazareth zu ſchaffen, woſel bſt ihm zunächſt die 
Naſenſpitze angenäht wurde. Es iſt gelungen, den 
muthmaßlichen Thater zu ermitteln, doch hat auch 
er ins Lazareth gebracht werden müſſen, weil ihm 
ebenfalls im Handgemenge von ſeinen Kameraden 
ein Stich beigebracht iſt. 


— Aus Bobnſack geht uns heute folgend, 
Bericht zu: Das Pfarrgedöft ſteht jezt MO Ent- 
Schritt vom Fluſſe; vor 10 Tagen betrug die 1 
fernung über 100 Schritt. Weiter abwärts hr 4 
hat die Weichſel bedeutend mehr vom Ufer 4 9 
riſſen. — Geſtern hatten wir Nordwind, der 92 
Heftigkeit des Stromes mindert, auch ſchrigt en 
Waſſer oberwärts im Fallen zu ſein; das Einſtürz 
des Ufers geht daher jetzt langſamer vor ſich. ind 
Am Mittwoch war ein Haus abgebrannt, wie m fi 
gemeldet, Donnerſtag und Freitag find noch 115 
Häuſer abgebrannt, während man im Begriff 15 
ſie abzubrechen. — Die Länge des abſtürzel N, 
Ufers betrug geſtern 1300 Schritt, ungerechne ‚fe 
oberhalb des Dorfes und abwärts bei dem 2 
Neufähr angebrochenen Uferſtrecken. — Der 00 
bruch vom Jahre 1840, welcher der Stadt Dung 
einen 1½ Meilen langen Hafen geſchaffen hal 10 
dieſelbe ſeitdem vor Waſſersnotb ſchützt, gel 
unferm armen Dorfe zum Verderben und bil, 
ihm den Untergang. Die Stadt Danzig, wing 
der Weichſel, die uns obdachlos und zu Bull 
gemacht, ihren Reichthum verdankt, wird gewiß A 
Hilfe bereit fein, wenn darum gebeten wird. .n 
Danzigee find zum Wohlthun nie müde gewerne 
und haben fie dies noch jüngſt bewieſen bei Uy 
Hungersnoth, welche ihnen nicht fo nahe legt, 
das Unglück in Bohnſack. S. 

Neuſtadt, 13. April. Vorgeſtern wurde 
unſerer Stadt eine ſel'ene Feier begangen, gelte 
Hinſicht der Veranlaſſung — das 25jährige Dith 


zubiläum unſeres Landraths Herrn v. Platen ı 
5 


ſelten auch in Hinſicht der zahlreichen freu 
Theilnahme, die dieſelbe in allen Schichten 
Bevölkerung gefunden hat. Die Hauptmonee 


des Feſtes waren die Begrüßungen des Jubn 


im Schloß Platen von Seiten vieler Elemen 
lehrer und der hieſigen Schützengilde, dane 
Einzug in die Stadt und alfeitige Beglückwünſch 
in dem Ratbhausfıa'e und endlich das Feil 
im Alslebenſchen Gaſthofe. Wie uns mitge! 
wird, waren die Anſprachen, die im Nathhauſeh 
den Jubilar gerichtet wurden, in jeder Weiſe a 
meſſen, und Herr v. Platen nahm nicht ohne fi „ft 
bares großes Ergriffenſein die zahlreichen Geld* 
und. Angebinde entgegen, die ihm die verfchied® 
Kreiſe feines Verwaltungsbezirkes gewidmet ha 
Wir zählen auf einen großen ſilbernen Hampe, 
von den Landgemeinden Neuſtadt's und Zoppo 
einen großen ſilbernen Kraus von Bürgern l 
Stadt Neuſtadt, ein ſilbernes Schreibzeug der bet 
Schützengilde, eine Prachtbibel und eine Abbild 
der Rahmeler evangeliſchen Kirche von der ug 
Geiſtlichkeit des Kreiſes, eine ſilberne Cigarrenbn e 
von dem Büreau des Landrathsamtes, eine gol 100 
Tabatiere von der Ritterſchaft des Kreiſes und 
einiges andere. Wir legen den meiften Werth cu 
den Ehrenbürgerbrief, den unſere Stadt dem 000 
feierten überreichen ließ, da dieſe ideelle Beloh m 
jedenfalls der höchſte Preis iſt, den ein freier W 
in ſeinem freien Vaterlande gewinnen kann. gut 
Feſtdiner bei Alsleben wäre auch einer gro 
Stadt nicht unwürdig geweſen. Von vorn b 
herrſchte eine erhöhte Stimmung, die bei u 1 
reichung eines Feſtgedichtes durch Herrn 1 
v. Suchten, das nach der Weiſe des alten „ 
Eugen“ geſungen wurde, den Gipfel punkt ere 
Den Toaſt auf Se. Maj. den König und Se 
Hoheit den Prinz⸗Regenten brachte Herr Regie 
Praͤſident v. Blumenthal aus, den in ihrer 900 
zu ſehen, viele Neuſtädter ſehr gefreut hat. iM 
am Schluſſe des Mahles noch der Armen 
Schlochauer Kreiſe gedacht wurde, verſteht ſich 
von ſelbſt. So viel wir wiſſen, hat die Fe 
in keiner Weiſe auch nur den leiſeſten Miß ar 
hervorgerufen, denn einfache Gemüthlichkelt 115 
bis zum letzten Augenblicke der herrſchende 
Kreiſe der Feſtgenoſſen, die ſich bewußt waren ir 
die Feier nicht allein dem verdienten Dei 
fondern vor allem dem biedern, ſtets treu bew 


Freunde gelte. label 
Königsberg, 13. April. In den „a 
Tagen kam von Frankreich eine Kiſte übel gt 


Grenze, welche nach der Deklaration Seidel zut 
enthalten ſollte und die an hieſige Spediteue ed 
Weiterbeförderung nach Rußland adleſſſet pi) 
In Köln hatte die Steuerbehörde die Kiſte un ne 
als dieſelbe aber hier von den Spediteuren gil, 
wurde, fanden dieſelben ſtatt Seidenzeuge Ichs 
ſteine darinnen liegen. Die hieſige Steuer aden 
hat ſich nun mit der Kölner in Cortese den 
geſetzt, um zu erfabten, ob die Kiſte dort hel 
Anlegen der Plomben geöffnet und des 3.) 
beſehen worden iſt? (K. 9 


Y „Immer von Neuem zeigen ſich in unſerer 
Wald, die ſehr großen Nachtheile in Folge der 
zur 30, üftungen durch den Borkenkäfer. So ſind 
SINN t viele Menſchen beſchäftigt, den zum 
Wald ung öffel gehörigen, über 80 Hufen großen 
doße (ai abolzen, da der Borkenkäfer das ganze 
bar, 7 Waldterrain faſt vollſtändig verwüſtet 
u Sn in ungeheuern Maſſen gefällte Holz wird 
wohl fil dreiſen verkauft — zu Preiſen, wie ſie 
doc 100 Jaßren nicht gekannt find, um das 
doch dis ſchnell aus dem Walde zu ſchaffen, den- 
Vater d viel Nutz- und Brennholz dem gänzlichen 
digen preisgegeben werden müſſen, da es nicht 
bnehmer finden kann. (Oſtpr. 3.) 


liegt won der ruſſiſchen Grenze. Bei uns 
ſo tiefer Schnee, daß die Grenzbeamten 
er den Schmuggelhandel, der hier noch 
mi dſebr einträglich iſt, verhindern ſollen — nur 
Die ufopferurg ihren Dienſt verſehen können. 
wird no rung der Königsberg ⸗Eydtkuhner Bahn 
D ich Öl vor dem 1. Juli nicht erfolgen können, 
Grün auf der Strecke und namentlich fan den 
brei noch viele Mängel herausſtellen. Von 
an cher und Ruſſiſcher Seite wird fleißig 
Eydtkuhner Bahnhofe gearbeitet und na 
der Preußiſche Bahnhof ſehr geſchmackvoll 
Ei wöchentlich langt ein Ardeitszug hier an. 


i 
du enn belebt den ganz hübſch gelegenen 


0 
— 
e welche 


e 2 
duttes * tig un g. In der geſtrigen Nummer unſeres 
8 der er zweiten Seite unter der Ueberſchrift: 
R erſten R tuffifhen Grenze, 5. April“ fehlt in 
5 kg dem Worte „Einwohner“ das 
1 


Er übt er in demſelben herrſchende Dämonis⸗ 
25 enge icht minder ſeine Anziehungskraft auf 
; One tief des Volkes, als die hochaufjauchzenden 
n der eſeligender Liebe, und kaum ſcheint man 


e 3 n 
| N deoelg rung über das Kunſtwerk von der Größe 
eine 


Bei ei betrauern zu laſſen, etwas zu ahnen. 
r Trag o weit und tief greifenden Popularität 
der di die man auch den ewigen Hymnus 
dacht: genannt, hat es uns in der That über- 


ung daß die geſtrige ; 
rem Theater —5 n 
the doch meinen, daß jede neue Aufführun des 
Mu großartigen mie volksthümlichen Kunſtwerke 
i delcher Zeit dieſelbe auch flartfinden möge Pe 

Theaterfreunde ein wahres Feſt fein müſſe. 
N ich bängt dies auch von den darſtellenden 

lien ab, weil jedes Drama durch dieſe erſt ſeine 
N dtperung empfängt, fein Ziel erreicht. — Die 
anus, welche die Sbakeſpeareſche Liebes · 
Un, e geſtern in unferm Theater erfuhr, bot im 
Gy, einen viel Gutes und hätte aus dieſem 
l g wohl eine größere Theilnahme des Publikums 
3 Ben Zu diefem Guten gehörte auch die Reiftung 
dürfte Neiatin in der Rolle der Julia. Die junge 
er ermin verſtand es, die weichen und zarten Töne 


diue dadenden jungfräuliche Liebe mit dem Aus- 


di fe langer Hingebung anzuſchlagen; auch 
fat geh Peer äußern Erſcheinung poetiſch. Aller 
"digg ag; diefe beiden Momente noch kein voll 

at d Dieſelbe 


em Verwegenſten treibt. Da eine 
die zum d in der Leiſtung des Fläul. Brand 
wouböchne kürtbruch kom, fo blieb auch natürlich 
du en bier Wirkung der Rolle aus. 
In kei er der jungen firebfamen Künſtlerin 
was nen Vorwurf machen; denn fie hat ge- 
kann wor Kräfte geftatteten und über ſich 
6 &. Niemand hinaus. Uebrigens iſt Shake⸗ 
dan, ur, de Rolle alle Rollen, fo daß jede 
Innen Hi elche dieſe Rolle vollendet fpielt, auf der 


ewalt 


b € 
in anpyy ce iſt. Der Romeo des Herrn Oſten 
loben von Neuem das glänzende Talent dieſes 


Wir 


und Frl. Schramm und die Herren Reuter, 
Gerſtel, Denkhauſen, Hellmuth und Kühn. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß Frl. Brand mit 
reicher Blumenſpende an ihrem Ehrenabend ausge⸗ 
zeichnet wurde. 


— A ER 
Gerichtszeitung. 
[Kirchend iebſtahl]. Am 25. Febr. in den Mor 


genſtunden begab ſich der 15jäh rige Burſche Otto Ferdi⸗ 
nand Bock, aus Alt⸗Weinberg bei Schidlitz, in die hie⸗ 
ſige Birgittenkirche, um ſein Gebet zu verrichten. Kaum 
war er in dieſelbe getreten; ſo erblickte er an einem 
ſtillen Raume z wei Leuchter, welche ihm hell entgegen 
funkelten und alle Gebetsgedanken verſcheuchten. Da er 
keinen Menſchen in der Nähe erblickte, fo war er ſogleich 
entſchloſſen, die beiden Leuchter zu nehmen und damit 
for tzuſchleichen. 
er noch 
mitzunehmen, war er ſchnell entſchloſſen, und in wenigen 
Minuten ſchlich er mit den beiden Leuchtern und den drei 
polniſchen Geſangbüchern aus der Kirche. So hatte er 
alſo anſtatt des Gebetes einen Diebſtahl in der Kirche 
vollbracht und dachte nun daran, das geſtohlene Gut zu 
verkaufen. Als er mehrere Straßen durchſchweift hatte, 
und auf den Altſtädtiſchen Graben gekommen war, er⸗ 
wachte plöglich fein Gewiſſen; alle Leute, die er auf der 


Als er eben zugreifen wollte, erblickte 


drei polniſche Geſangbuͤcher, auch dieſe 


Straße ſah, bielt er für ſeine Verfolger, und er fing 
plotzlich furchtbar zu laufen an. Ein Mann, dem ſein 
ungewoͤhnliches Laufen auffiel, ergriff ihn und fragte 
nach dem Grunde ſeiner Angſt. Dieſem geſtand er ſofort 
den Diebſtahl ein und bat ihn, ihm die geſtohlenen 
Sachen abzunebmen und ſie wieder in die Birgitt enkirche 
zu bringen. Der Mann nahm allerdings dieſelben in 
Beſchlag, aber führte auch den Dieb zugleich zu dem 
Herrn Pfarrer Juretſchke, damit er von dieſem eine 
ernſte Ermahnung empfinge. Nachdem dies geſchehen, 
tam der junge Sünder ins Polizei-Gewahrſam und von 
hier aus ins Criminal⸗Gefaͤngniß. Am vorigen Donners⸗ 
tag befand er ſich nun wegen des bezeichneten Kirchen⸗ 
diebſtahts auf der Anklagebank vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts und wurde, des Diebſtahls geſtaͤndig, 
und im Rüdfall, zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
verurtheilt. 


Gücherſch au. 

1. Vater Ernſt Moritz Arndt's Leben, 
Wirken und Tod. Erinnerungsſchrift. 
Leipzig, Verlag von . Wengler 1860. Preis 2 Sgr. 

Dieſe kleine Schrift, nur 2 Bogen ſtark, aber an. 


ſtändig ausgeſtattet und mit einem Portrait des 
Deutſcheſten der Deutſchen verſehen, iſt für das 


Volk und ſeine Schulen beſtimmt, und wir dürfen 


ſagen, daß es dieſen Zweck vollkommen erfüllt. Sie 
giebt in gedrängter Kürze ein anſchauliches Bild 
von der großen Lebensthat des Mannes, der — fo 
lange ein Wort der deutſchen Sprache exiſtirt — 
immer als ein Exponent einer großen inbaltsvollen 
Zeit gelten wird. Es iſt von hoher Wichtigkeit, das Volk 
mit dem Lebensgange der hervorragendſten Männer 
Nation befannt zu machen, denn hieran erſtarkt feine 
ſiitliche Kraft und kommt es zum Bewußtſein über 
ſich ſelbſt. Was in dieſer Beziehung das in Rede 
ſtehende Büchlein anbelangt; ſo haben wir nur den 
Wunſch auszusprechen, daß alle Patrioten für die 
Verbreitung deſſelben mit Begeiſterung und Liebe 
thätig ſein mögen! 


II. Philipp Melanchthon's Leben und 


Wirken. Jubelſchrift. 
von E. Wengler 1860. _ 


Leipzig, Verlag 


Auch dieſe Schrift, dem zuerſt genannten in der 
Ausſtattung vollkommen gleich, iſt für das deutſche 
Volk und ſeine Schulen beſtimmt. 
klaren und einfachen Worten den Lebensgang des 
großen Mannes der Reformation und wird bei der 
bevorſtehenden Feier des dreihundertjährigen Todes 
tages deſſelben gewiß eine ſehr · 
ſein und viel geleſen werden. 

ebenfalls nur 2 Sgr. 
hieſigen Kabus' ſchen Buchhandlung vorräthig. 


Sie erzählt mit 


willkommene Gabe 
Der Preis beträgt 
Beide Schriften ſind in der 


Dermifchtes. 


„ Aus dem Tagebuche eines Thürftehers. 


Vor Kurzem ſtarb in Paris ein alter faſt achtzigjähriger 
Greis, der ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts Portier 
im Tuilerien⸗Schloß war und dieſes Amt bis kurz 


vor feinem Tode verſah. Seine Hinterlaſſenen fanden 


unter ſeinem Nachlaß auch ein kleines in Leder gebundenes 

altes Buch, das nur drei bis vier Blätter Schreibpapier 
thielt. 

2 — der rechten Seite ſtand der Titel des Buches: 

„Verzeichniß der Bewohner des Tuilerieen⸗Schloſſes 
während meiner Dienſtzeit. 3 
Auf der zweiten Seite aber ftand folgendes Verzeichniß: 

1) Napoleon Bonaparte, erſter Konſul der 
Republik, ſodann Kaiſer der Franzoſen, eingezogen den 
20. Februar 1800 aus dem Luxembourg ⸗Palais, ausge⸗ 
zogen den 30. März 1814 nach der Inſel Elba. 

2) Ludwig XVII., König von Frankreich und 
Navarra, eingezogen den 3. Mai 1814 aus England, 
ausgezogen den 19. März 1815 nach Gent. 

3) Napoleon, Kaifer der Franzoſen, eingezogen 
den 20. März 1815 aus Elba, ausgezogen den 3. Juli 
1815 nach der Inſel St. Helena. 


Chriſt., v. Svendborg; 


Danzig. 


4) Ludwig XVIII., eingezogen den 18. Juli 1815 
aus Gent, aeftorben im Schloß den 16. Septbr. 1824. 

5) Karl X., Koͤnig von Frankreich und Navarra, 
eingezogen den 17. Septbr. 1824 aus dem Papillon 
Marſan, ausgezogen den 29. Juli 1830 nach Schottland. 
0 Das pariſer Volk, Inſurrektions-Geſellſchaft, 
eingezogen den 29. Juli 1830 von der Straße, ausge⸗ 
zogen den 29. Auguſt d. J. zu feinen Geſchaͤften. 

2 Ludwig Philipp l., König der Franzoſen, 
eingezogen den 29. Auguſt 1831 aus dem Palais Royal, 
ausgezogen den 24. Febr. 1848 nach England. 

8) Das Volk von Paris, Barrikaden⸗Kaͤmpfer, 
eingezogen den 24. Febr. 1848 von den Barrikaden, aus⸗ 
gezogen den 20. Maͤrz 1848 zu ſeinem Berufe. 

9) Napoleon III., Kaiſer der Franzoſen durch die 
Gnade Gottes und den Willen des franzoͤſiſchen Volks, 
eingezogen am 2. De zember 1852 aus dem Palais Elyſee, 
ausgezogen . . 

Der Tod uͤberraſchte den braven Portier, um den 
Auszug des jüngſten Bewohners der Tuilerien in ſein 
ſicher nicht unintereſſantes Verzeichniß einzutragen. ; 

* Zu Champaign (im Staate Ohio) verurtheilte 
der Civilgerichtshof einen Branntweinſchenker zu 
einer Schadloshaltung von 5000 Dollars an eine 
Frau, weil er ihrem Manne, einem notoriſchen 
Säufer, Branntwein verabfolgt und dieſer in dem 
dadurch erzeugten Rauſche ihr den einen Fuß abge 
hackt hatte. Die Forderung der Verſtümmelten war 
20,000 Doll. 


Alcteorologiſche Beobachtungen. 


2 | Barometersgöhe Thermo- Wind 
3 gar. len. ten und 
8 Var. Linten. In. Neaum Wetter, 
131 4 338,67 ＋ 3,8 NO. friſch, ganz bezogen. 
14480 340,15 3,4 N. mäßig, bezogen u. truͤbe. 
12 340,53 6,0 do. do. bezogen. 
Schiffs: Nachrichten. 


Angekommen den 13. April: 

W. Atzema, Elberdina, v. Hamburg; G. W. Ziemcke, 
Dampfſch. Stolp, v. Stettin, m. Gütern, S. Bol, 
Vr. Martha, v. London, m. Harz. 

Angekommen den 14. April: 

H. Jacobs, Maria, v. London; G. Rasker, Leentje 
Doſt., v. Bremen; H. Reinders, Raelfina Knipers, v. 
Burntisland; A. Gerth, Hevelius, v. Sunderland; C. 
Aykens, Suſanna; u. J. Innes, Barb. Innes, v. New⸗ 
caſtle, m. Guͤtern. N. Kienau, Adonis, v. Hamburg; 
H. Schrender, Helene, v. Genf; F. H. Johannſen, Anna 
u. G. Schrudde, Hero, v. Leer, 
m. Ballaſt. ö 

Geſegelt: 
C. Chriſtenſen, Elias, n. Alloa, mit Getreide. 


Producten - Berichte. 


Boͤrſenverkaͤufe am 14. April: 

Weizen, 160 Laſt, 136, 135 u. 132.33pfd. fl. (2), 132pfd. , 
fl. 525, 130.31, 130pfd. fl. 500 - 510. 

Roggen, 10 Laſt, fl. 327 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 15 Laſt, 109 pfd. fl. 285. 

Hafer, 8 Laſt, 53.54pfd. Zollgew. fl. 216. 

Weiße Erbſen, 3% Laſt, fl. 351354. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 14. April: 


Weizen 124—136pfd. 60—92 Sgr. 
Roggen 124 - 130pfd. 54-57 Sgr. 
Erbſen 50-61 Sgr. 

Gerſte 100 118pfd. 37—57 Sgr. 
Hafer 65 S80pfd. 23-34 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000 4%. 


Berlin, 13. April. Weizen loco 62—73 Thlr. pr. 2100 pfd 
Roggen loco 47 % 48 ½ Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 —44 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 27-30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 — 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 

Leinöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17¼— J Thlr. 


Stettin, 13. April. Weizen höher bezahlt, loco pr. 


Söpfd. gelb. 66—73 Thlr. 
Roggen höher bezahlt, loco pr. 77pfd. 46 Thlr. 
Gerſte loco 70pfd. pomm. 42% — 43 ½ Thlr. 

Hafer pr. Früh. 47. 50pſd. 29%, Thlr. 
Ruͤböl etwas matter, loco 10% Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 17 71, 17% Thlr. 
Königsberg, 13. April. Weizen angenehmer, hoch⸗ 
bunter 129 bis 134pfd. 85 bis 90 Sgr., bt. 129pfd. 
84 Sgr., rth. 128. Ia lpfd. 81 bis 85 Sgr. 
Roggen keſter, 123. 124pfd. 52% bis 53 Sgr., 127 
bis 128pfd. 54 bis 55 Sgr. : 
Gerſte unverändert, große 110. 112pfd. 45 bis 52 Sgr., 
kl. 100pfd. 45% Sgr. 
Hafer bleibt geſucht, W bis 32 Sgr. 73 S 
Erbſen feft, weiße Koch 57 bis 61 Sgr., graue 73 Sge. 
Bohnen 63% 65 Sgr. 
Spiritus ſehr lebhaft und höher bezahlt, 1060 obne Faß 
17% Thlr. pr. Frühj. mit Faß 19% Thlr. 
Elbing, 13. April. Weizen bochbt. 130 134pfb. 
82—87 Sgr., bt. 128. 30pfb. 73-80 Sgr., abfall. 
128. 30 pfd. 70—77 Sgr. 
Roggen loco, pr. 130pfd. 54 Sgr. 
Gerste, gr. 108. U Hapfd. 50 —54 Sgr., 


40 45 Sgr. 28300 Sgr. 
e «iX . * 7 
Hafer 68. 78pfd 56-58 Sgr., Futter- 52—54 Sgr., 


k. 100. Uopfd. 


Spiritus 17 Thlr. pro 8000 % Tr. 


Bromberg, 13. April. Weizen 120 —135pfd. h. 48 66 Thlr. 


Roggen 118 - 130pfd. holl. 36 — 43 Thlr. 

Gerſte, große 38 — 40 Thlr., kleine 30—36 Thlr. 
Hafer 20 26 Thlr. 

Erbſen 38—44 Thlr. 

Raps und Ruͤbſen 70-72 Thlr. 

Spiritus 16 Thlr. pr. 100 Ort. a 80%. 
Kartoffeln 20— 22 Sgr. pr. Scheffel. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Se. Excellenz der General⸗Li eutenant u. Inſpecteur 
der J. Artillerie-Inſpection Hr. v. Puttkammer a. Stettin. 
Hr. Hauptmann u. Adjutant v. Brandt a. Stettin. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Steffens a. Kleſchkau und 
Die Hrn. Kaufleute Luz a. Berlin 
Die Harfenvirtuoſin Frl. Marie 


Höne a. Chinow. 

und Hüber a. Coͤln. 

Moͤsner n. Geſellſchafterin a. Wien. 
Hotel de Berlin: 


Der Königl. Oberförfter Hr. Otto a. Steegen. Die 
Hrn. Kaufleute Büchner a. Lösen, Schaller a. Berlin 
Hr. Fabrikant Weyermann 


und Erdmann a. Breslau. 
a. Bremen. 
g Schmelzer's Hotel: - 

Die Hrn. Kaufleute Miſch a. Berlin und Reiter a. 

Tiegenhof. Hr. Gutsbeſitzer Kiaſch a. Goͤblau. 
Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Krenzki en. Fam. a. Nanitz. Die 
Hrn. Kaufleute Gesner a. Königsberg, Wreſchner a. 
Birmingham. Hr. Rittergutsbeſitzer Faverau n. Gattin 
a. Dombrowka. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Guts beſitzer Edelbütter a. Enzow. Hr. Kauf⸗ 
mann Kohn a. Königsberg, Hr. Dr. phil. Laubert 
a. Breslau. 5 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Telke a. Zarzeez, C. Weffel 
u. H. Weſſel a. Stuͤblau. Die Hrn. Kaufleute Reibe⸗ 
ſtein a. Naumburg a. S., Schreiber a. Roſtock, Hartwig 
a. Demmin und Koch a. Magdeburg. 


ach einer heute eingegangenen telepraphiſchen Nach— 
richt iſt dem Herrn Albert Niemann neuer⸗ 
dings von der Intendantur des Koͤniglichen Hoftheaters 
zu Hannover der Urlaub zu einer Gaſtſpielreiſe nach 
Danzig verweigert worden. Dagegen wird deſſen Gemahlin 


Frau Marie Seebach - Niemann 
am Montag hier eintreffen, und am Dienſtag, den 17. 


d. Mts. ein Gaſtſpiel von 6 Vorſtellungen eroͤffnen. 


Den geehrten Abonnenten fuͤr das Gaſtſpiel des Herrn 
Niemann, ſoll es freigeſtellt ſein, bis Montag, den 
16. d. Mts. Mittags 12 Uhr, ihre eingezahlten Beträge 
zuruͤckzunehmen, oder die erhaltenen Billete für das Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Marie Seebach-Niemann zu 
benutzen. 


Abends, entgegengenommen. 4 
Die Direction. 


Stadt Theater in Danzig, 
Sonntag, den 15. April. Abonnement suspendu.) 
Benefiz für die Herren Bartsch und Götz, 


Zum erſten Male: 


Eine Nacht in Berlin. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Hopf. 
Montag, den 16. April. (6. „Abonnement No. 17.) 
Lohengrin. 

Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 

ienſtag, den 17. April. (Extra-Abonnement No. I.) 
Sites. Erſtes Auftreten der 
Frau Seebach-Niemann, 
vom Königlichen Hoftheater zu Hannover. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
(Maria Stuart: Frau Seebach-Niemann.) 


u der uns von der verehrlichen Theater ⸗Direction 

gütigſt bewilligten Benefiz⸗Vorſtellung haben 

wir die in Berlin im Victoria- und im Friedrich. 

Wllhelmſtädtiſchen Theater mit großem Beifalle auf- 

geführte neue Poſſe: „Eine Nacht in Berlin‘ 

gewählt. Ein geehrtes Publikum erlauben wir uns 
zu dieſer Vorſtellung ergebenſt einzuladen. 


J. Bartsch. J. Götz. 


„b ee ER NE a u 

Franziskanerkloſter, Fleiſchergaſſe No. 25. 

Sonntag, den 15. April, Mittags von 11—2 Uhr: 

Ausſtellung der Büſte des großen Aſtronomen Hevelius. 
Eintrittspreis 24 Sgr. 


3. Brief. Geld. 


Fernere Abonnementszeichnungen für das Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Seebach-Niemann werden unter 
den bekannten Bedingungen bis Montag, den 16. d. M. 


[Eingeſandt.] 


ſchaffen. Das hat der Verfaſſer 


die Thatſache iſt noch ganz neuerdings bei Auf⸗ 


worden. Keinem Vernünftigen aber 


gabung folgern zu wollen. 


erhebt, während er dem mit den 


Kunſtanſchauungen ſchaffenden 


auf der Hand, als daß es einer nähern Begründung 
bedurfte. Die Tactloſigkeiten jenes Referenten 
werden nachgerade langweilig und wir möchten ihm 
rathen, es endlich einmal mit andern Stilproben 
zu verſuchen, um die Leſer neu anzuziehen. 


Hülferuf! 


Die feſtliche Zeit iſt in unſerer Gemeinde unter 
großer Unruhe und vieler Sorge dahingegangen. 


viele Hufen des beſten Bodens verloren gegangen 


verlegen. 


Beſonders iſt das Kirchdorf Bohnſack hart betroffen 
worden. Das vom Südoſtwinde gejagte Hochwaſſer 
ſtürzte mit ſolcher Gewalt dem Ufer zu, daß in 
kurzer Zeit ganze Strecken des unterwühlten Bodens 


Dorfes gänzlich verändert wurde. 
jetzt 14 Wohngebäude, mit Einſchluß des Organiſten⸗ 
Hauſes niedergeriſſen werden müſſen. 
droht noch immer dem ehrwürdigen Pfarrhauſe und 
der ſchönen Kirche, der Zierde des Ortes und der 
Gegend; denn, wenngleich das Waſſer etwas gefallen, 
ſo iſt die Strömung noch immer bedeutend und 
führt direct auf jene Punkte hin. 

Möge Gott in Gnaden wenigſtens dies Unglück 
abwenden und feine ſchirmende Hand über die Stätte 
der Belehrung und des Troſtes ausbreiten. 

Das Elend der 32 obdachloſen um die Trümmer 
ihrer früheren Wohnſtätten und ihre geretteten 
Habſeligkeiten hütenden Familien iſt groß und eine 
augenblickliche Hilfe dringend nothwendig. 

Wir wenden uns daher vertrauungsvoll an die 
Bewohner der Stadt und ihrer Umgegend, milde 
Gaben erbittend. Die Expedition des „Danziger 
Dampfboots“ und die Herren Superintendent Blech 
zu Petershagen und Prediger Müller zu 
St. Marien werden bereit ſein, ſolche in Empfang 
zu nehmen. 

Allen aber rufen wir das Wort des Auferſtan. 
denen zu: Was ihr gethan habt Einem meiner 
geringſten Brüder, das habt ihr mir gethan. 

Bohnſack, den 13. April 1860. 

Das Kirchen Kollegium. Dr. E Klein, Pfarrer. 

Lingenberg. Ott. G. Lingenberg. 

8 A. Fadenrecht. 


— — ſ———— ı 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe find wiederum eingegangen: Von 
Ernſt 5 Sgr. — Im Ganzen 174 Thlr. 10 Sgr. 
— Fernere Gaben werden mit Dank angenommen 
und befördert. 0 
Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


Pr. Freiwillige Anl einge 
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Pommerſche do. TER 


Verantwortliche Redaction, Druck und 


Aus nahe liegenden Gründen ift es ſchwer, 
dramatiſchen Produktionen, welche an demſelben 
Orte entſtehen und zur Darſtellung gelangen, wo 
der Autor lebt, einen dauernden Erfolg zu ver⸗ 
5 r der Stuͤcke: 
„Ziska vom Kelch“, „die Bürger von Danzig“, 
„das Wunder“ u. ſ. w. zur Genüge erfahren und 


führung der Oper „Der Geiger aus Tyrol“ beſtätigt 
wird es ein⸗ 
fallen, hieraus einen Mangel an dramaiiſcher Be— 
Ein ſolcher Ausſpruch 
bedarf der motivirteſten Begründung, wenn er nicht 
den Verdacht einer unlauteren Abſicht erwecken ſoll. 
Wie es mit der Unpartheilichkeit eines Kritikers 
ausſieht, welcher aus brüderlicher Liebe „den Geiger 
aus Tyrol“ als Meiſterwerk bis zu den Sternen 
ernſteſten 
Componiſten des 
„Walpurgisfeſtes“ die nöthige Begabung für die 
dramatiſche Compoſition abſpricht, das liegt zu ſehr 


Mit dem Durchgange der Weichſel durch die Dünen 
bei. Neufäbr hat das rechte Ufer von etwa einer 
Meile aufwärts alljährlich Abbrüche erlitten, ſo daß 


und die Beſitzer genöthigt worden find, ibre Wohn. 
und Wirthſchafts Gebäude weiterhin ins Land zu 
Niemals aber hat der Strom ſich ſo 
verheerend gezeigt, als ſeit dem diesjährigen Eisgange. 


verſchwanden, und die Geſtalt des unglücklichen 
Es haben bis 


Große Gefahr 


m dur on’. 
Gedächtniß Philipp Melanchthon 
Am 19. d. M. ſind drei Jahrhunderte ret 
floſſen, ſeit Philipp Melanchthon. der „Ne 
Deutſchlands“ ſtarb. Zur Vorbereiu den 
die kirchliche Feier dieſes Gedächtnißtages wird ben, 
Conſiſt.-Rath Dr. Bresler die Güte 1 40 
am nächſten Mittwoch, den 18. Apr 
F Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gewerbehauſes, 
eine Vorleſung über 7 


Philipp Melanchthot 
Leben und Wirken m 


zu halten. Ein Männerquartett biefiger Leh g jun 
Lehrerfteunde ſoll die Feier eröffnen und bes 
Da Herr Gonfifterial- Rath Dr. Bei 
den Ertrag zur Unterſtützung ſehr hilfsbedüt gi 
Lehrer-MWittiwen beitimmt hat, fo bitte u 
diefer Feier eine freundliche Theilnabme zuzumf 
(Jacobi 1. V. 27.) beg 
Billets zu 10 Sgr. ſind von heute an bel 115 
Herren Conditor Grentzen berg, Langen matte 
Buchdruckereibeſitzer Groening, Portecaifengafll 
Rotterie» Einnebmer Rotzoll, Wollwebergaſſe 4 
und Küfter A. Hinz, Korkenmachergaſſe 4, 
Abends an der Kaffe zu haben. 
Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet. 
Danzig, den 14. April 1860. i 
Der Vorſtand 
des hieſigen Lehrer Vereins, 
Die billigſten Geſangbüc 
zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


Literariſche Anzeige. 4 
Der unterzeichnete erlaubt ſich 99% 
Beginne des neuen Schuifemefters fein 
ſtändig ſotirtes Lager aller in pieſigen % 
auswärtigen Schulen eingeführten Bü 0 
Atlanten u. ſ. w. in neuen und daueebafſ⸗ 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Pr 
ergebenſt zu empfehlen. 


Buchhändter, Langenmarkt 1 


Da bisher von mir felbſt beweh 
Haupt Vorwerk meines Rittecg 
Kamienitza, 6 Meilen von Danzig, \ 
von Stolp, z M. von der im Bau begri 
Chauſſee entfernt, welche beide Städte direct g. 
einander verbindet, mit einem Areal von gi 
1400 M. Magdeb, wobei ca. 1050 M. Hip 
130 M. 2ſchürige Wieſen, ausreichendes Dit 
5 


material ꝛc. ꝛc. bin ich Willens mit vollſtän 
Saaten und complettem Inventario fofort oda 
Johanni dieſes Jahres ab, an einen cautione fe 
ſoliden Pächter auf 12 Jahre zu 
pachten. Es wird mehr auf Solidital 
Pächters als auf eine hohe Pacht geſehen. Bet 
Auskunft ertheile mündlich, wie auf porte 
Anfragen ſchriftlich. 
Kamienitza bei Sierakowitz, 
den 8. April 1860. . 
Carl Theodor Mölle 


—— 1 
10 ſtarke fette Ochs 
r ſtehen zum Verkauf bei 1 
K. A. Wierein? 
in Putzig. ; 


N 
=" Zur gänzlichen Vertilgunge 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer e 
Schwaben, Motten, Flöhe x. (bil 
30 Minuten) empfiehlt ſich 
Johannes Dreyıinkı 
KR. Nuſſ. u. K. Preuf. appr. Kamm 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Zr.” 
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